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7

Prolog

 A bi gail Cam pano saß in ih rem Auto auf der Stra ße vor ih-
rem ei ge nen Haus. Sie schau te zu der Vil la hoch, die sie 

vor fast zehn Jah ren um ge baut hat ten. Das Haus war rie sig – 
viel zu viel Platz für drei Per so nen, vor al lem, da ihre Toch-
ter, so Gott woll te, in we ni ger als ei nem Jahr aufs Col lege 
ge hen wür de. Was wür de sie mit sich selbst an fan gen, wenn 
ihre Toch ter erst ein mal da mit be schäf tigt war, ihr ei ge nes 
Le ben zu be gin nen? Es wä ren dann nur wie der Abi gail und 
Paul, so wie vor Em mas Ge burt.

Bei dem Ge dan ken zog sich ihr der Ma gen zu sam men.
Pauls Stim me krächz te aus den Au to laut spre chern, als er 

wie der ans Te le fon kam. »Babe, hör zu«, be gann er, aber sie 
starr te das Haus an, und ihre Ge dan ken wa ren be reits ganz 
wo an ders. Wann war ihr Le ben so klein ge wor den? Wann 
wa ren die wich tigs ten Fra gen ih res Ta ges die Prob le me an-
de rer Leu te und an de re Ne ben säch lich kei ten ge wor den? 
Wa ren Pauls Hem den bei Schnei der schon fer tig? Hat te 
Emma heu te Abend Vol ley ball-Trai ning? Hat te der In nen-
aus stat ter den neu en Schreib tisch fürs Büro be stellt? Hat te 
je mand da ran ge dacht, den Hund hi naus zu las sen, oder wür-
de sie die nächs ten zwan zig Mi nu ten li ter wei se Pis se vom 
Kü chen bo den wi schen?

Abi gail schluck te, die Keh le wur de ihr eng.
»Ich glau be, du hörst mir nicht zu«, sag te Paul.
»Ich höre zu.« Sie stell te den Mo tor ab. Ein Kli cken 

war zu hö ren, dann wur de, ein Wun der der Tech nik, Pauls 
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Stim me von den Au to laut spre chern auf ihr Handy um ge lei-
tet. Abi gail stieß die Tür auf und warf die Schlüs sel in ihre 
Hand ta sche. Sie klemm te sich das Handy zwi schen Ohr und 
Schul ter, wäh rend sie in den Brief kas ten schau te. Strom-
rech nung, die Ab rech nung von Ame ri can Ex press, Em mas 
Schul ge büh ren …

Paul hielt inne, um Luft zu ho len, und sie er griff die Ge-
le gen heit.

»Wenn sie dir nichts be deu tet, wa rum hast du ihr dann 
ein Auto ge schenkt? Wa rum bist du mit ihr dort hin ge gan-
gen, wo du wuss test, dass mei ne Freun din nen auf tau chen 
könn ten?« Abi gail sag te die Wör ter, wäh rend sie die Auf-
fahrt hoch ging, aber sie spür te sie nicht tief in ih rem Bauch 
wie beim ers ten Mal, als so et was pas siert war. Da mals 
war ihre ein zi ge Fra ge ge we sen: Wa rum ge nü ge ich ihm  
nicht?

Jetzt lau te te ihre ein zi ge Fra ge: Wa rum bist du so ein not-
gei ler Mist kerl?

»Ich brauch te ein fach eine Pau se«, sag te er, noch eine alt-
be kann te Flos kel.

Abi gail stieg die Ve ran da stu fen hoch und such te in ih rer 
Hand ta sche nach den Haus tür schlüs seln. Sie hat te den Club 
we gen ihm ver las sen, hat te ihre wö chent li che Mas sa ge und 
das Mit tag es sen mit ih ren engs ten Freun din nen aus ge las-
sen, weil es sie de mü tig te, dass sie alle Paul mit ei ner fla-
schen blon den Zwan zig jäh ri gen ge se hen hat ten, mit der er, 
so un ver fro ren war er, in ihr Lieb lings res tau rant ge gan gen 
war. Sie wuss te nicht, ob sie sich dort je wie der wür de zei-
gen kön nen.

Abi gail sag te: »Ich brau che auch eine Pau se, Paul. Wie 
wür de es dir ge fal len, wenn ich mir auch eine Pau se gön nen 
wür de? Wie wür de es dir ge fal len, wenn du ei nes Ta ges mit 
dei nen Freun den re den und du spü ren wür dest, dass ir gend-
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et was los ist, und du müss test sie prak tisch an fle hen, dir zu 
sa gen, was los ist, bis sie dir end lich sa gen, dass sie mich mit 
ei nem an de ren Mann ge se hen ha ben?«

»Ich wür de sei nen gott ver damm ten Na men he raus fin den 
und zu ihm nach Hau se ge hen und ihn um brin gen.«

Wa rum war ein Teil von ihr im mer ge schmei chelt, wenn 
er so et was sag te? Als Mut ter ei nes Tee na ger-Mäd chens hat-
te sie sich an ge wöhnt, auch in den wüs tes ten Be mer kun gen 
noch nach po si ti ven As pek ten zu su chen, aber das hier war 
ein fach lä cher lich. Au ßer dem hat te Paul so gro ße Prob le-
me mit sei nen Kni en, dass er am Müll ab fuhr tag kaum die 
Ton nen an den Stra ßen rand brin gen konn te. Der größ te 
Schock die ser Ge schich te hät te ei gent lich sein sol len, dass 
er noch im mer eine Zwan zig jäh ri ge fin den konn te, die mit 
ihm ins Bett stieg.

Abi gail steck te den Schlüs sel in das alte Me tall schloss der 
Haus tür. Die An geln quiet schten wie in ei nem Gru sel film.

Die Tür war be reits of fen.
»Mo ment mal«, sag te sie, als wür de sie Paul un ter bre chen, 

ob wohl er gar nichts ge sagt hat te. »Die Haus tür ist of fen.«
»Was?«
Auch er hat te nicht zu ge hört. »Ich sag te, die Haus tür ist 

be reits of fen«, wie der hol te sie und stieß die Tür wei ter auf.
»O Gott. Die Schu le hat doch erst vor drei Wo chen wie-

der an ge fan gen, und sie schwänzt schon wie der?«
»Viel leicht die Putz frau …« Sie hielt inne, weil sie auf Glas 

trat. Abi gail schau te nach un ten und spür te, wie sich ir gend-
wo un ten in ih rem Kreuz eine kal te, schar fe Pa nik auf bau te. 
»Da lie gen über all Scher ben auf dem Bo den. Ich bin eben 
rein ge tre ten.«

Paul sag te et was, das sie nicht ver stand. »Okay«, ant wor-
te te sie au to ma tisch. Sie schau te sich um. Ei nes der ho hen 
Sei ten fens ter ne ben der Tür war ka putt. Sie stell te sich vor, 
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wie eine Hand durch das Loch griff, den Rie gel zu rück schob 
und die Tür öff ne te.

Sie schüt tel te den Kopf. Im hel len Ta ges licht? In die sem 
Vier tel? Sie konn ten nicht mehr als drei Leu te auf ein mal zu 
sich ein la den, ohne dass die alte Spin ne rin von ge gen über 
sich über den Lärm be schwer te.

»Abby?«
Sie be fand sich in ei ner Art Bla se, hör te al les nur ge dämpft. 

Zu ih rem Mann sag te sie: »Ich glau be, da ist je mand ein ge-
bro chen.«

Paul bell te: »Raus aus dem Haus! Die könn ten noch im-
mer drin sein!«

Sie warf die Post auf den Tisch in der Die le und sah sich 
da bei im Spie gel. Sie hat te die letz ten zwei Stun den lang 
Ten nis ge spielt. Die Haa re wa ren noch feucht, ein zel ne 
Sträh nen kleb ten ihr im Na cken, wo der Pfer de schwanz sich 
all mäh lich aufl ös te. Es war kühl im Haus, aber sie schwitz te.

»Abby?«, schrie Paul. »Geh so fort raus aus dem Haus. Ich 
rufe auf der an de ren Lei tung die Po li zei.«

Sie dreh te sich um und öff ne te den Mund, um et was – 
was? – zu sa gen, als sie den blu ti gen Fuß ab druck auf dem 
Bo den sah.

»Emma«, flüs ter te sie, ließ das Handy fal len und rann te 
die Stu fen hoch zum Zim mer ih rer Toch ter.

Oben auf dem Trep pen ab satz blieb sie ste hen, scho ckiert 
über das zer trüm mer te Mo bi li ar, die Glas scher ben auf dem 
Bo den. Ihr Blick feld ver eng te sich, und sie sah Emma als 
blu ti ges Häufl ein am Ende des Gangs lie gen. Ein Mann 
stand, ein Mes ser in der Hand, über ihr.

In den ers ten Se kun den war Abi gail zu scho ckiert, um 
sich zu be we gen, der Atem stock te ihr, die Keh le schnür te 
sich zu. Der Mann kam auf sie zu. Ihre Au gen konn ten sich 
auf nichts mehr kon zent rie ren. Sie husch ten zwi schen dem 
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Mes ser in sei ner blu ti gen Faust und dem Kör per ih rer Toch-
ter auf dem Bo den hin und her.

»Nein …«
Der Mann mach te ei nen Satz auf sie zu. Ohne nach zu den-

ken, wich Abi gail zu rück. Sie stol per te und fiel die Trep pe 
hi nun ter, und Schul ter und Hüf te knall ten auf das Hart holz, 
als sie mit dem Kopf vo ran nach un ten rutsch te. Ihr Kör per 
kreisch te ei nen Chor der Schmer zen: der Ell bo gen, der ge-
gen die Pfos ten des Ge län ders krach te, ein schar fes Bren nen 
in ih rem Na cken, als sie ver such te, mit dem Kopf nicht ge-
gen die Kan ten der Stu fen zu schla gen. Der Atem wur de ihr 
aus den Lun gen ge presst, als sie im Fo yer lan de te.

Der Hund? Wo war der blö de Hund?
Abi gail dreh te sich auf den Rü cken, wisch te sich Blut aus 

den Au gen und spür te, wie ihr Glas scher ben in den Kopf 
sta chen.

Der Mann rann te die Trep pe hi nun ter, noch im mer das 
Mes ser in der Hand. Abi gail dach te nicht nach. Sie trat nach 
oben, als er auf der letz ten Stu fe stand, und traf ihn mit der 
Spitze ih res Turn schuhs ir gend wo zwi schen Anus und Ho-
den. Sie hat te ihr Ziel ver fehlt, aber das war egal. Der Mann 
tau mel te und sank flu chend auf ein Knie.

Sie dreh te sich auf den Bauch und kroch auf die Tür zu. 
Er pack te sie am Bein und riss sie so hef tig zu rück, dass 
ein weiß glü hen der Schmerz ihr in Rück grat und Schul ter 
schoss. Sie griff nach dem Glas auf dem Bo den, such te eine 
Scher be, mit der sie ihn ver let zen konn te, aber die win zi gen 
Bruch stü cke schlit zten ihr nur die Hän de auf. Sie trat nach 
ihm, stram pel te wild, wäh rend sie sich zenti me ter wei se zur 
Tür vor ar bei te te.

»Auf hö ren!«, schrie er und pack te ihre Fuß ge len ke mit 
bei den Hän den. »Ver dammt noch mal, auf hö ren, habe ich 
ge sagt!«
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Sie hör te auf, ver such te, wie der zu Atem zu kom men, klar 
zu den ken. Ihr Kopf dröhn te noch im mer, sie konn te sich 
nicht kon zent rie ren. Die Haus tür ei nen hal ben Me ter vor 
ihr war noch im mer of fen, sie sah hi naus auf den leicht ab-
fal len den Weg, der zu ih rem Auto auf der Stra ße führ te. Sie 
dreh te sich um, so dass sie ih rem An grei fer ins Ge sicht se hen 
konn te. Er knie te auf dem Bo den und hielt ihre Fuß ge len ke 
um klam mert, da mit sie nicht nach ihm tre ten konn te. Das 
Mes ser lag ne ben ihm auf dem Bo den. Sei ne Au gen wa ren 
hin ter häl tig schwarz – zwei Gra nit bro cken un ter schwe ren 
Li dern. Sei ne brei te Brust hob und senk te sich, er at me te 
schwer. Blut durch tränk te sein Hemd.

Em mas Blut.
Abi gail spann te ihre Bauch mus keln an, schnell te mit ge-

spreiz ten Fin gern hoch und stach ihm die Fin ger in die Au-
gen.

Er schlug ihr mit der fla chen Hand aufs Ohr, aber sie ließ 
sich nicht ab brin gen, ramm te ihm im mer wie der die Dau-
men in die Au gen höh len und spür te schließ lich, wie et was 
nach gab. Er pack te ihre Hand ge len ke und drück te ihr die 
Fin ger weg. Er war zwan zigmal stär ker als sie, aber Abi gail 
dach te jetzt nur noch an Emma, an die sen Se kun den bruch-
teil, als sie ihre Toch ter oben ge se hen hat te, wie ihr Kör per 
da lag, das T-Shirt über die klei nen Brüs te hoch ge scho ben. 
Sie war kaum noch zu er ken nen, ihr Kopf nur eine blu ti-
ge Mas se. Er hat te ih rer Toch ter al les ge nom men, so gar ihr 
wun der schö nes Ge sicht.

»Du Bas tard!«, schrie Abi gail und hat te das Ge fühl, ihre 
Arme wür den bre chen, als er ihre Hän de von sei nen Au-
gen weg drück te. Sie biss ihm in die Fin ger, bis sie Kno chen 
spür te. Der Mann schrie, hielt ihre Ge len ke aber wei ter hin 
um klam mert. Als Abi gail nun das Knie an zog, traf sie ihn ge-
nau zwi schen den Bei nen. Der Mann riss die blu ti gen Au gen 
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auf, sein Mund klapp te auf, sau rer Atem drang he raus. Sein 
Griff lo cker te sich, aber er ließ sie nicht los. Als er auf den 
Rü cken fiel, zog er Abi gail mit sich.

Au to ma tisch leg ten sich ihre Hän de um sei nen Hals. Sie 
spür te, wie die Knor pel in sei ner Keh le sich be weg ten, die 
Rin ge, die die Spei se röh re um ga ben wie wei ches Plas tik. 
Sein Griff um ihre Hand ge len ke ver stärk te sich, aber ihre 
Ell bo gen wa ren jetzt ge streckt, Schul tern und Hän de bil de-
ten eine ge ra de Li nie, als sie mit ih rem gan zen Ge wicht auf 
den Hals des Man nes drück te. Schmerz zuck te wie Blit ze 
durch ihre zit tern den Arme und Schul tern. Ihre Hän de ver-
krampf ten sich, als wür den tau send win zi ge Na deln in ihre 
Ner ven ste chen. Sie spür te Vib ra ti o nen an ih ren Hand flä-
chen, als er et was zu sa gen ver such te. Wie der ver eng te sich 
ihr Blick feld. Sie sah rote Punk te sei ne Au gen spren keln, sei-
ne feuch ten Lip pen öff ne ten sich, die Zun ge quoll he raus. 
Sie saß ritt lings auf ihm, und sie wur de sich be wusst, dass die 
Hüft kno chen des Man nes sich in ihre Ober schen kel press-
ten, als er sich hoch drück te und sie ab zu wer fen ver such te.

Un ver mit telt dach te sie an Paul, an die Nacht, als sie 
Emma ge zeugt hat ten – wie sie ge wusst, ein fach ge wusst 
hat te, dass sie ein Baby mach ten. So wie jetzt war sie auf ih-
rem Mann ge ses sen, woll te je den Trop fen von ihm in sich 
ha ben, da mit sie ihr per fek tes Kind be ka men.

Und Emma war per fekt – ihr sü ßes Lä cheln, ihr of fe nes 
Ge sicht. Die Art, wie sie je dem ver trau te, den sie traf, gleich-
gül tig, wie oft Paul sie da vor ge warnt hat te.

Emma, die jetzt oben lag. Tot. In ei ner Blut la che. Die Un-
ter wä sche he run ter ge ris sen. Ihr ar mes Baby. Was hat te sie 
durch ma chen müs sen? Was für De mü ti gun gen hat te sie von 
die sem Mann er lei den müs sen?

Abi gail spür te eine plötz li che Wär me zwi schen ih ren Bei-
nen. Der Mann hat te uri niert. Er starr te sie an – sah sie tat-
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säch lich –, und dann wur den sei ne Au gen gla sig. Sei ne Arme 
san ken seit lich he run ter, die Hän de fie len auf die mit Scher-
ben über sä ten Flie sen. Sein Kör per wur de schlaff, der Mund 
stand of fen.

Abi gail kau er te sich auf die Ha cken und schau te den leb-
lo sen Mann vor ihr an.

Sie hat te ihn ge tö tet.
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1.Kapitel

 W ill Trent starr te zum Au to fens ter hi naus, wäh rend sei ne 
Che fin in ihr Handy schrie. Al ler dings er hob Aman da 

Wag ner nie wirk lich die Stim me, aber ihr Ton hat te eine ge-
wis se Schär fe, der schon mehr als ei nen ih rer Agen ten dazu 
ge bracht hat te, in Trä nen aus zu bre chen und aus ei ner lau-
fen den Er mitt lung aus zu stei gen – kei ne schlech te Leis tung, 
wenn man be dach te, dass die Mehr heit ih rer Un ter ge be-
nen im GBI, dem Ge or gia Bu reau of Inv esti gat ion, Män-
ner wa ren.

»Wir sind« – sie reck te den Hals und schau te das Stra-
ßen schild an – »an der Kreu zung Prado und Sev en te enth.« 
Aman da mach te eine kur ze Pau se. »Viel leicht könn ten Sie 
die In for ma ti on in Ih rem Com pu ter nach schau en?« Sie 
schüt tel te den Kopf, of fen sicht lich ge fiel ihr die Ant wort 
nicht, die sie be kom men hat te.

Will ver such te es mit: »Viel leicht soll ten wir wei ter he-
rum fah ren. Viel leicht fin den wir ja …«

Aman da leg te die Hand über die Au gen. Sie flüs ter te ins 
Te le fon: »Wie lan ge dau ert es, bis der Ser ver wie der funk-
ti o niert?« Die Ant wort ent lock te ihr ein tie fes, un miss ver-
ständ li ches Seuf zen.

Will deu te te auf den Mo ni tor, der die Mit te des holz-
ver klei de ten Ar ma tu ren bretts do mi nier te. Der Lexus hat-
te mehr Schnick schnack als ein Weih nachts baum. »Ha ben 
Sie denn kein GPS?«

Sie ließ die Hand sin ken, dach te kurz über die se Fra ge 
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nach und fing dann an, mit den Knöp fen auf dem Ar ma tu-
ren brett zu spie len. Der Bild schirm ver än der te sich nicht, 
aber die Kli ma an la ge surr te stär ker. Will ki cher te, doch sie 
brach te ihn mit ei nem bö sen Blick zum Ver stum men und 
frag te: »Viel leicht könn ten Sie, wäh rend wir da rauf war ten, 
dass Ca ro li ne eine Stra ßen kar te fin det, die Be triebs an lei-
tung aus dem Ar ma tu ren brett fi schen und mir die An wei-
sun gen vor le sen.«

Will zog an dem He bel, aber das Fach war ver schlos sen. 
Er dach te, dass das eine gute Cha rak te ri sie rung sei nes Ver-
hält nis ses zu Aman da Wag ner war. Sie schick te ihn oft vor 
ver schlos se ne Tü ren und er war te te, dass er den noch ei nen 
Weg hi nein fand. Will moch te ein gu tes Rät sel so gern wie 
je der an de re, aber nur die ses eine Mal wäre es nett ge we sen, 
wenn Aman da ihm den Schlüs sel ge ge ben hät te.

Viel leicht aber auch nicht. Je man den um Hil fe zu fra gen, 
war noch nie Wills Stär ke ge we sen – vor al lem nicht je man-
den wie Aman da, die be stän dig eine Lis te mit Leu ten im Kopf 
zu ha ben schien, die ihr noch ei nen Ge fal len schul de ten.

Er schau te zum Fens ter hi naus, wäh rend sie mit ih rer Se-
kre tä rin schimpf te, weil sie nicht stän dig eine Stra ßen kar te 
bei der Hand hat te. Will war in Atl anta ge bo ren und auf-
ge wach sen, aber in Ans ley Park hielt er sich sel ten auf. Er 
wuss te, dass es ei nes der äl tes ten und wohl ha bends ten Vier-
tel der Stadt war, wo vor über ei nem Jahr hun dert An wäl te, 
Ärz te und Ban ki ers ihre be nei dens wer ten An we sen er baut 
hat ten, da mit zu künf ti ge An wäl te, Ärz te und Ban ker so le-
ben konn ten, wie sie es ge tan hat ten – in klös ter li cher Si-
cher heit in mit ten ei ner der ge walt tä tig sten Groß städ te auf 
die ser Sei te der Ma son-Dix on-Li nie. Das Ein zi ge, was sich 
im Lauf der Jah re ver än dert hat te, war die Tat sa che, dass die 
schwar zen Frau en, die wei ße Ba bys in Kin der wa gen über die 
Bür ger stei ge scho ben, bes ser be zahlt wur den.
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Mit sei nen ge wun de nen Stra ßen und den Kreis ver keh ren 
schien Ans ley Park ext ra an ge legt zu sein, um Be su cher zu 
ver wir ren, wenn nicht ab zu schre cken. Die meis ten Stra ßen 
wa ren von Bäu men ge säumt, brei te A ve nuen mit den Häu-
sern hoch oben auf Hü geln, da mit man ei nen bes se ren Blick 
auf die Welt hat te. Über all gab es dicht be wal de te Parks mit 
Fuß we gen und Spiel plät zen. Ei ni ge Bür ger stei ge be stan den 
noch im mer aus den ori gi na len Pflas ter stei nen. Ob wohl alle 
Häu ser ar chi tek to nisch ver schie den wa ren, zeig ten sie doch 
eine ge wis se Uni for mi tät in ih ren im mer frisch ge stri che-
nen Fas sa den und den pro fes si o nell ge pfleg ten Ra sen flä chen. 
Will nahm an, dass das so war, weil so gar ein Kar ri e re ein stei-
ger in die sen Krei sen nicht un ter ei ner Mil li on pro Jahr an-
fing. Im Ge gen satz zu sei nem Vier tel Pon cey-High land, das 
we ni ger als sechs Mei len ent fernt war, gab es in Ans ley kei-
ne re gen bo gen far be nen Häu ser und kei ne Dro gen kli ni ken.

Auf der Stra ße sah Will eine Jog ge rin, die ste hen ge blie-
ben war, um sich zu stre cken und Aman das Lexus im mer 
wie der ei nen prü fen den Blick zu zu wer fen. Aus den Mor gen-
nach rich ten wuss te er, dass eine Smog war nung der höchs-
ten Stu fe aus ge ru fen wor den war und den Leu ten ge ra-
ten wur de, im Frei en nicht über mä ßig zu at men, au ßer es 
war un be dingt not wen dig. Kei ner schien sich das zu Her-
zen zu neh men, auch jetzt nicht, da sich die Tem pe ra tur der 
40-Grad-Mar ke nä her te. Seit ih rem Ein tref fen in Ans ley 
Park hat te Will min des tens fünf Jog ge rin nen ge se hen. Bis 
jetzt pass ten alle per fekt in das Kli schee der selbst be wuss ten, 
un be schäf tig ten Ehe frau en mit Pi lates-ge stärk ten Kör pern 
und wip pen den Pfer de schwän zen.

Der Lexus stand am Fuß ei nes an schei nend sehr be lieb ten 
Hü gels, die Stra ße hin ter ih nen war von ho hen Ei chen ge-
säumt, die Schat ten auf den As phalt war fen. Alle Läu fe rin-
nen wa ren lang sa mer ge wor den, um das Auto an zu schau en. 
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Das war kein Vier tel, in dem eine Frau und ein Mann lan ge 
in ei nem ge park ten Auto sit zen konn ten, ohne dass je mand 
die Po li zei rief. Na tür lich war das auch kein Vier tel, in dem 
jun ge Mäd chen in ih rem ei ge nen Heim bru tal ver ge wal tigt 
und er mor det wur den.

Er schau te zu Aman da hi nü ber, die sich ihr Handy so 
krampf haft ans Ohr drück te, dass es aus sah, als wür de das 
Plas tik ge häu se gleich zer bre chen. Sie war eine at trak ti ve 
Frau, wenn man sie nicht re den hör te oder mit ihr ar bei ten 
oder eine ge wis se Zeit in ei nem Auto sit zen muss te. Sie war 
An fang sech zig. Als Will vor über zehn Jah ren beim GBI an-
ge fan gen hat te, wa ren Aman das Haa re noch grau ge spren-
kelt ge we sen, aber das hat te sich in den letz ten Mo na ten 
dras tisch ver än dert. Er wuss te nicht, ob et was in ih rem Pri-
vat le ben der Grund da für war oder ob sie ein fach kei ne Zeit 
hat te, sich ei nen Ter min bei ih rem Fri seur zu be sor gen, aber 
seit ei ni ger Zeit sah man Aman da ihr Al ter an.

Aman da hat te wie der an ge fan gen, mit den Knöp fen 
auf ih rem Ar ma tu ren brett he rum zu spie len, of fen sicht lich 
ver such te sie, das GPS zum Lau fen zu brin gen. Das Ra-
dio sprang an, und sie schal te te es schnell wie der aus, doch 
Will be kam noch ein paar Tak te ei ner Swing-Band mit. Sie 
mur mel te et was und drück te auf ei nen an de ren Knopf, wo-
durch Wills Fens ter he run ter ge las sen wur de. Er spür te ei-
nen Schwall hei ßer Luft, als hät te je mand eine Back ofen-
klap pe ge öff net. Im Au ßen spie gel sah er eine Jog ge rin oben 
auf dem Hü gel und die Blät ter der Hart rie gel, die sich in 
ei ner Bri se be weg ten.

Aman da ließ von der Elekt ro nik ab. »Das ist ja lach haft. 
Wir sind die obers te Er mitt lungs be hör de in die sem Staat 
und fin den nicht ein mal den gott ver damm ten Tat ort.«

Will dreh te sich um, und der Si cher heits gurt schnitt ihm 
in die Schul ter, als er den Hü gel hoch sah.
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Aman da frag te: »Was ma chen Sie da?«
»In die se Rich tung«, sag te er und deu te te nach hin ten. 

Die Äste der Bäu me über ih nen wa ren mit ei nan der ver wach-
sen und tauch ten die Stra ße in ei nen däm me ri gen Schat ten. 
Zu die ser Jah res zeit gab es kei ne Bri se, nur er bar mungs lo se 
Hit ze. Was er ge se hen hat te, wa ren nicht ra scheln de Blät ter 
ge we sen, son dern die blau en Sig nal lich ter ei nes Strei fen wa-
gens, die über die Schat ten husch ten.

Aman da seufz te noch ein mal schwer, als sie den Rück-
wärts gang ein leg te und den Lexus wen de te. Ohne Vor war-
nung trat sie auf die Brem se und riss ih ren rech ten Arm vor 
Wills Brust, als könn te sie ihn so da von ab hal ten, durch die 
Wind schutz schei be zu kra chen. Ein gro ßer, wei ßer Trans-
por ter ras te hef tig hu pend an ih nen vor bei, der Fah rer schüt-
tel te die Faust und stieß un hör ba re Ver wün schun gen aus.

»Chan nel Five«, sag te Will, als er das Logo des lo ka len 
Nach rich ten sen ders auf der Sei te des Trans por ters er kann te.

»Die sind fast so spät dran wie wir«, be merk te Aman da 
und folg te dem TV-Trans por ter den Hü gel hoch. Sie bog 
rechts ab und stopp te vor ei nem ein zel nen Strei fen wa gen, 
der die nächs te lin ke Ab zwei gung blo ckier te. Eine gan ze 
Rei he von Re por tern war be reits vor Ort. Ver tre ter al ler 
Lo kal sen der wie auch von CNN, der sei ne in ter na ti o na le 
Zent ra le nur we ni ge Mei len ent fernt hat te. Eine Frau, die 
ei nen Mann er dros sel te, der ihre Toch ter er mor det hat te, 
wäre in je dem Teil der Welt ei ne fet te Schlag zei le, aber die 
Tat sa che, dass die Toch ter weiß war, dass die El tern wohl-
ha bend wa ren und die Fa mi lie zu den ein fluss reichs ten der 
Stadt ge hör te, gab der Nach richt eine schwin del er re gen-
de, bei na he skan da lö se Note. Ir gend wo in New York sab-
ber te eine Ma na ge rin von Life time Mo vies be reits in ih ren 
BlackBerry.

Aman da zog ihre Mar ke her vor und zeig te sie dem Uni for-
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mier ten, wäh rend sie an der Ab sper rung vor bei roll te. Wei ter 
oben stan den meh re re Strei fen wa gen und ei ni ge Kran ken-
wa gen. Die Tü ren wa ren of fen, die Bah ren leer. Sa ni tä ter 
stan den rau chend he rum. Der jagd grü ne BMW X5 vor dem 
Haus wirk te in mit ten der Ein satz fahr zeu ge ir gend wie un-
pas send, aber der rie si ge Ge län de wa gen brach te Will auf 
die Fra ge, wo der Trans por ter des Co ron ers war. Es hät te 
ihn nicht über rascht, wenn sich auch der Lei chen be schau er 
ver fah ren hät te. Ans ley war kein Vier tel, in dem sich je mand 
mit ei nem Be am ten ge halt gut aus kann te.

Aman da leg te den Rück wärts gang ein, um zwi schen zwei 
Strei fen wa gen ein zu par ken. Die Park hil fe sen so ren fin gen 
an zu lär men, als sie das Gas pe dal be rühr te. »Kein He rum-
trö deln da drin, Will. Wir be ar bei ten den Fall nur, wenn wir 
ihn ganz über neh men.«

Will hat te Va ri a ti o nen die ses The mas schon min des tens 
zwei mal ge hört, seit sie die City Hall ver las sen hat ten. Der 
Groß va ter des to ten Mäd chens war ein mil li ar den schwe rer 
Bau un ter neh mer, der sich im Lauf der Jah re ei ni ge Fein de 
ge macht hat te. Je nach dem, mit wem man re de te, war Bent-
ley ent we der ein ge ach te ter Sohn der Stadt oder ein Kum-
pel aus der al ten Zeit, ei ner die ser geld schwe ren Gau ner, 
die im Hin ter grund die Fä den zo gen, ohne sich je selbst 
die Hän de schmut zig zu ma chen. Wel che Ver si on der Ge-
schich te des Man nes auch kor rekt war, sei ne Ta schen wa-
ren auf je den Fall so tief, dass er sich sei nen An teil an po li-
ti schen Freun den kau fen konn te. Bent ley hat te nur ein mal 
kurz beim Gou ver neur an ge ru fen, der hat te sich mit dem 
Di rek tor des Ge or gia Bu reau of Inv esti gat ion in Ver bin-
dung ge setzt, und der wie de rum hat te Aman da den Auf trag 
gege ben, sich die sen Mord fall an zu se hen.

Wenn der Mord eine pro fes si o nel le Hand schrift ge tra-
gen oder auf et was an de res hin ge wie sen hät te als le dig lich 
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auf ei nen simp len Ein bruch, der aus dem Ru der ge lau fen 
war, dann hät te Aman da nur ei nen An ruf ge macht und dem 
Atl anta Po li ce De part ment den Fall schnel ler ent ris sen, als 
sich ein Klein kind sein Lieb lings spiel zeug zu rück holt. Wenn 
die ser Fall nur eine x-be lie bi ge, all täg li che Tra gö die war, 
dann wür de sie wahr schein lich Will die Er klä run gen über-
las sen, wäh rend sie in ih rem schi cken Auto zur City Hall 
zu rück fuhr.

Aman da schal te te auf Vor wärts und roll te zenti me ter wei se 
nach vorn. Das Piep sen der Ein park hil fe wur de im mer hek-
ti scher, je nä her sie dem Strei fen wa gen kam. »Wenn Bent-
ley je man den so wü tend ge macht hat, dass der sei ne En ke lin 
um bringt, dann er hält die ser Fall eine ganz an de re Di men-
si on.«

Sie schien so et was bei na he zu er hof fen. Will ver stand 
ihre Auf re gung – die Lö sung die ses Falls wäre ein wei te rer 
Plus punkt auf Aman das Me ri ten kon to –, aber Will hoff te, 
er wür de nie so weit kom men, dass er den Tod ei nes jun gen 
Mäd chens als Spros se auf sei ner Kar ri e re lei ter be trach te te. 
Au ßer dem wuss te er auch nicht so recht, was er von dem to-
ten Mann hal ten soll te. Er war ein Mör der, aber er war auch 
ein Op fer. Wenn man sich über leg te, dass die öf fent li che 
Mei nung in Ge or gia eher für die To des stra fe war, mach-
te es da wirk lich et was aus, dass er hier in Ans ley Park er-
dros selt wor den war und nicht im Coa stal State Pri son auf 
eine Bah re ge schnallt wur de und eine töd li che In jek ti on er - 
hielt?

Will öff ne te die Tür, be vor Aman da auf Par ken ge schal tet 
hat te. Die hei ße Luft traf ihn wie ein Schlag in die Ma gen-
gru be. Dann schlug die Feuch tig keit zu, und er frag te sich, 
ob man sich so fühl te, wenn man Tu ber ku lo se hat te. Den-
noch zog er sein Sak ko an, um das Pis to len half ter zu ver-
de cken, das hin ten an sei nem Gür tel klemm te. Nicht zum 
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